
TCS Stars on Stage – 77 Bombay Street
12.05.2016, Kugl, St. Gallen

Als TCS-Mitglied zum exklusiven Konzert! Profitieren Sie vom Spezialpreis von CHF 30.00
für das musikalische Highlight. Tickets auf www.tcs.ch/77bombaystreet

Jetzt Mitglied werden und wir schenken Ihnen 2 Tickets für 77 Bombay Street (solange Vorrat).
Rufen sie unter 0800 800 991 an.

14 Thurgau Montag, 2. Mai 2016

Anzeige

«Zeigt euch und wehrt euch»
An der 1.-Mai-Feier zeigten sich SP, Unia und der Thurgauer Gewerkschaftsbund von ihrer
kämpferischen Seite. Sie wollen zusammenstehen, Präsenz markieren, wachsen und sich wehren.
CHRISTOPH HEER

FRAUENFELD. In der Schweiz zog
leider eine soziale Kälte ein.
«Warum sehen wir angesichts
der Flüchtlingskrise nicht zuerst
den Menschen dahinter, bevor
wir urteilen. Es macht uns fas-
sungslos und traurig, wenn wir
die Schicksale der Tausenden
von Flüchtlingen, die wegen
Kriegen aus ihrem Zuhause ver-
trieben werden, sehen. Warum
teilen wir nicht mehr mit ihnen?»
Die Worte von Corinne Schärer
trafen mitten ins Herz der
120 Genossinnen und Genossen,
welche gestern mittag im Eisen-
werk die 1.-Mai-Feier besuchten.
Corinne Schärer ist Geschäftslei-
tungsmitglied der Unia und hat
sich gefreut, im Thurgau auftre-
ten zu dürfen. «Wenn ich mich
hier umschaue, ist es beschau-
lich, insbesondere Frauenfeld ist
attraktiv. Aber die Fassade
täuscht, denn wir wissen, dass
wir uns keinesfalls in einer Idylle
befinden. Es sind die fehlende
Empathie und das mangelnde
Gespür unseren Mitmenschen
gegenüber, die das Zusammen-
leben vereisen.»

Mobilisieren und motivieren

Schärer sprach zudem über
das Problemkind AHV, so lautete
auch das Motto aller 1.-Mai-Fei-
ern im Land: Gemeinsam kämp-
fen – für eine starke AHV. Mode-
riert wurde die Feier gestern von
SP-Nationalrätin Edith Graf-Lit-
scher. Sie bemängelte unter an-
derem auch den miserablen
Wähleranteil bei den kürzlich

stattgefundenen Wahlen. «Es
kann doch nicht sein, dass im
Thurgau lediglich 30 Prozent der
Stimmbürger an die Urne gehen.
Umso wichtiger nun, dass wir
unsere Leute mobilisieren und
motivieren, dem Rechtsrutsch
Paroli zu bieten.»

Sorgen wegen Rechtstrend

Cornelia Komposch, SP-Re-
gierungsrätin, macht sich eben-
falls Sorgen um die Sicherheit in
Europa. «Schaut euch um. In der
Ukraine, in Frankreich, Deutsch-
land oder Österreich, überall
droht ein massiver Rechtstrend,
welcher schon in unterschied-
lichen Ausmassen Einzug hielt.»
Sie fordert die Linken auf, noch
mehr Präsenz zu markieren. «Ob
am Stammtisch, im Turnverein
oder im Dorfladen, zeigt euch,
meldet euch, wehrt euch gegen
die wachsende politische Kata-
strophe.» Den Dank richtete sie
indes an das gesamte linke La-
ger, ohne das sie nicht als Regie-
rungsrätin amten könnte, und
der Erfolg bei der Abstimmung
zur Durchsetzungs-Initiative
gibt Kraft für noch mehr Engage-
ment.

Gewerkschafts- und SP-Kan-
tonsrat Köbi Auer sorgte mit sei-
ner Rede für den Abschluss des
offiziellen Teils. Auer nutzte das,
um den Tag der Arbeit mit
Humor zu versehen: «Meine po-
litische Chefin (Komposch),
meine gewerkschaftliche Chefin
(Schärer) und meine private
Chefin (Ehefrau) sitzen im Publi-
kum; eine äusserst schwierige
Situation.»

Bild: Christof Heer

Kantonsrat Köbi Auer spricht im «Eisenwerk» zu den Genossen.

Ein Blick in die Urologie
Die neue Urologie des Kantonsspitals Münsterlingen öffnete am Samstag ihre
Türen. Besucher konnten dabei den Ärzten über die Schultern schauen.
HANA MAUDER

MÜNSTERLINGEN. Bereits im Foyer
zog ein Prostata-Modell im XXL-
Format die Blicke auf sich. Ober-
ärztin Julia Johannsen erklärte
dessen Aufbau und Funktion. Sie
betonte die Bedeutung der
Krebsvorsorge. «Das Risiko für
Prostatakrebs ist vergleichbar
mit jenem von Brustkrebs», er-
klärte sie. Allerdings seien die
Männer im Bereich der Vorsorge
zurückhaltender als Frauen.

Instrumente zum Anfassen

Auf dem Rundgang durch die
neue Urologie des Kantonsspi-
tals Münsterlingen markierten
Luftballone den Weg. Schon bald
bildeten sich interessierte Grup-
pen, die gespannt Videos an-
schauten, erfuhren, was es mit
der Uroflometrie auf sich hat,
wie dank bipolarer Technik bei
der operativen Behandlung der
gutartigen Prostatavergrösse-
rung nicht nur das Skalpell er-
setzt wird, sondern auch der
Laser Anwendung findet.

In den beiden Operations-
sälen konnten die routinierten
Handgriffe der Oberärzte Simon
Bütikofer und Martin Lüscher
und des leitenden Arztes/stv.

Chefarztes Thomas Leippold an
Plastikmodellen verfolgt werden.
Ein Saal ist den transurethralen
Resektionen vorbehalten. Dabei
handelt es sich um Eingriffe, bei
denen durch die Harnröhre Tu-
more in der Blase oder in der
Prostata mit einer elektrischen
Schlinge oder einem Laser abge-
tragen werden. Im zweiten Saal
bestaunten die Anwesenden ei-
nen hochmodernen Röntgen-
apparat.

Pionierarbeit geleistet

«Unsere bisherige Endo-Uro-
logie war mehr als 30 Jahre alt»,
erklärt Chefarzt Guido Tenti.

Eine wichtige Rolle spielt die
Endoskopie: Eingriffe mit Hilfe
feinster Instrumente durch die
natürlichen Körperöffnungen.
«Die Urologen haben seit jeher
in diesem Bereich Pionierarbeit
geleistet», erklärt er. So ermögli-
chen heute Minikameras an der
Instrumentenspitze das Über-
tragen von Bildern aus dem Kör-
perinnern auf einen Bildschirm
während einer Operation. Im
neu gestalteten Trakt herrschen
für verschiedene endoskopische
Methoden optimale Bedingun-
gen. In wenigen Wochen nimmt
die Urologie im neu gestalteten
Trakt ihren Betrieb auf.

CVP sagt deutlich Ja zum
Expo-Planungskredit
CHRISTOF LAMPART

STETTFURT. Die CVP Thurgau
stellt sich fast einstimmig hinter
den 3-Millionen-Planungskredit
für die Expo 2027. Die Delegier-
ten sprachen sich am Donners-
tag in Stettfurt mit 85 zu 1 Stim-
men dafür aus. Zuvor hatte Re-
gierungsrätin Carmen Haag in
der Mehrzweckhalle Stettfurt
dargelegt, dass die Expo 2027
«ein kleines Risiko und eine gros-
se Chance für die Ostschweiz»
sei, könne man doch mit einer
auf substanzielle Nachhaltigkeit
angelegten Landesschau eine
ganze Generation von Schwei-
zern und Ausländern für die
«wunderschöne Landschaft zwi-
schen Bodensee und Säntis»
begeistern. Mit der Volksabstim-
mung über den 3-Millionen-
Franken-Planungskredit wolle
man frühzeitig die Bevölkerung
ins Boot holen und sicherstellen,
dass nicht einfach ins Blaue hin-
aus geplant werde. «Wir werden
nur solche Projekte realisieren,
die sich auch finanzieren las-
sen», versprach Haag.

«Unschweizerische» Milchkuh

Chancenlos war vor den Dele-
gierten die kontradiktorisch vor-
gestellte Volksinitiative «Für
eine faire Verkehrsfinanzierung»
(Milchkuh-Initiative), wurde sie
doch mit 10 Ja zu 73 Nein deut-
lich verworfen. Damit folgten
die Delegierten CVP-Ständerätin
Brigitte Häberli, welche die In-
itiative, die den gesamten Er-
trag der Mineralölsteuer für den
Strassenbau verwendet wissen
möchte, als unschweizerisch
brandmarkte. «Eine volle Zweck-
bindung entspricht nicht unse-

rem politischen System. Sonst
müssten wir auch die Alkohol-
steuer nur zur Beizenförderung
verwenden.» Da nützte es auch
dem Präsidenten der Astag
Ostschweiz und Fürstentum
Liechtenstein, Martin Lötscher,
nichts, dass er die Gegenkampa-
gne als «polemische Drohgebär-
de» abtat und den Delegierten
bei einer Annahme der Initiative
«weniger Staus, keine Quer-
subventionierungen und somit
eine volle Kostenwahrheit» ver-
sprach.

Knapp Lohr nicht gefolgt

Am knappsten fiel die Be-
schlussfassung bei der Ände-
rung des Fortpflanzungsmedi-
zingesetzes aus. Die Delegierten
fassten – nachdem zuvor eine
Stimmfreigabe abgelehnt wor-
den war – mit 41 Ja zu 35 Nein die
Ja-Parole. Und dies, obwohl der
eigene Nationalrat Christian
Lohr bei der Vorstellung der Vor-
lage seine Sympathien nicht ver-
hehlte: «Ich empfehle Ihnen, das
Gesetz abzulehnen. Ehepaaren,
wo wissentlich Defekte da sind,
sollte man eine Chance auf ein
gesundes Kind geben. Aber was
ich ausdrücklich betonen möch-
te, ist, dass es kein Recht auf ein
gesundes Kind gibt», so Lohr.

Unumstritten waren die
weiteren Abstimmungsvorlagen.
Die Änderung des Asylgesetzes
wurde mit 86 zu 1 Stimmen an-
genommen. Und für die beiden
Volksinitiativen «Pro Service pu-
blic» (Ablehnung mit 12 zu 0)
und «Für eine bedingungsloses
Grundeinkommen» (11 Nein zu
1 Enthaltung) hatte der Partei-
vorstand der CVP Thurgau be-
reits die Parolen gefasst.

Bild: Hana Mauder

Kaderärztin Julia Johannsen vor dem Prostata-Modell.

Mit Qualität durchhalten
Der Thurgauer Bäcker-Confiseurmeister-Verband ist überzeugt, dass die
Konsumenten wieder auf Bäcker- und Confiseurmeister-Qualitäten setzen.
MARGRITH PFISTER-KÜBLER

WEINFELDEN. «Berufsfreude und
Berufsstolz sind gepaart mit
fachlichem Können und sorgen
für Glaubwürdigkeit», sagte der
Präsident des Schweizerischen
Bäcker- und Confiseurmeister-
Verbandes Kaspar Sutter. Er lob-
te an der GV des Thurgauer
Bäcker- und Confiseurmeister-
Verbandes am Mittwoch im Res-
taurant Stelzenhof die «tolle Ar-
beit, die im Thurgau geleistet
wird», und sprach vom Mut, um
mit Qualität durchzuhalten. Kri-
tisch blickte er auf die Konkur-
renz aus der deutschen Nach-
barschaft und wies auf die ge-
waltige Einfuhr hin. Am Beispiel
von Brauereien zeigte Sutter auf,
dass die Bäcker-Confiseur-Be-
triebe nicht durch den Rost fal-
len. «Zuerst war das Brauerei-
sterben, und jetzt hat es einen
Zuwachs von 250 speziellen
Bierbraubetrieben gegeben. Die
Leute haben langsam genug von
der Massenware.»

Zuwachs an Lernenden

Der Thurgauer Verband zählt
derzeit 51 aktive Mitgliedbetrie-
be und 23 Mitglieder ohne eige-
nen Betrieb. Urs Köppel, Präsi-

dent des Thurgauer Bäcker-Con-
fiseurmeister-Verbandes, wür-
digte die Präsenz des Schweize-
rischen Verbandspräsidenten. In
seinem Jahresbericht verwies er
auf die «lottrige Wirtschaftslage»
und den harten Existenzkampf
der Branche hin. Mit einer prin-
zipiell positiven Einstellung rief
er dazu auf, Überzeugungsarbeit
zu leisten, damit die Berufe
Bäcker-Konditor, Confiseur und
Detailhandelsfachleute zu
gewinnbringendem Mehrwert
kommen. «Mir gefällt, dass wir
wieder einen Zuwachs an Ler-
nenden feststellen dürfen und es
wieder mehr Betriebe gibt, die

sich der Ausbildung unseres
Nachwuchses annehmen.»

Neue Vorstandsmitglieder

An der Generalversammlung
waren auch Ersatzwahlen in den
Vorstand nötig: Zurückgetreten
sind Chefexperte Kurt Sprenger
und Verbandssekretär Guido
Strässle, deren jahrzehntelanger
Einsatz gewürdigt wurden. Neu
gewählt wurden als Chefexperte
Freddy Bau, für Nachwuchs-
events Andreas Kuttruff und als
Verbandssekretär Stefan Thal-
mann. Präsident Urs Köppel
kündigte seinen Rücktritt auf die
GV 2017 an.

Bild: Margrith Pfister-Kübler

Urs Köppel und Kaspar Sutter.
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